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wundeten fertig vorbereitet zur Narkose und zum
Eingriff. Sämtliche Einrichtungen waren
Ordonnanzmaterial, alle Apparaturen, Instrumente usw.
Gegenstände des Armeesanitätsdienstes für den
feldmässigen Einsatz.

Um den erweiterten Aufgabenkreis einer MSA
zu kennzeichnen, verkörperten Grindelwaldner
Buben sowie, in einem gesonderten Raum, einige
Frauen und ein kleines Mädchen — es feierte just
an diesem Tag Geburtstag und lag vergnügt «mit
gebrochener Nase» im Spitalbett — die Zivilbevölkerung,

die im Kriegsfall ebenfalls von der MSA
versorgt wird.

Eine MSA wird normalerweise nur im Ernstfall
aufgeboten; um so wertvoller musste diese Uebung
deshalb auch für die Truppe selbst sein: für die
Aerzte und Sanitätssoldaten, die Sanitäts-Trans-
portfahrerinnen, für die Krankenschwestern,
Samariterinnen, Spezialistinnen und Pfadfinderinnen
des Rotkreuzdienstes.

Aehnlich im Aufbau wie im Basisspital waren
die Stellen für die Aufnahme, die Triage, die
Schockbekämpfung, die Operationsvorbereitung,
die Chirurgie, die Nachbehandlung und die
nachherige Lagerung, ferner die Feldröntgenapparatur
sowie eine grosse Sterilisationsanlage im chirurgischen

Feldspital, das jedoch im ganzen bedeutend
kriegsmässiger wirkte. Es war von der chirurgischen

Ambulanz der Sanitätsabteilung 9 am Fusse
eines felsigen Steilwaldes auf einem günstigen, mit
Bäumen verdeckten Gelände in der Gegend von
Aspi innerhalb von nur zwei Tagen eingerichtet
worden. Das Feldspital bildet die zweite Staffel
der chirurgischen Versorgung der Kriegsverwundeten.

Insgesamt standen hier zwölf moderne
Armeezelte in zweckmässiger Anordnung. Eingerückt
waren rund neunzig Sanitätssoldaten und zwölf
Offiziere, wovon sieben Chirurgen, zwei Assistenzärzte,

zwei Zahnärzte und ein Apotheker. Statt der
300 zum Feldspital gehörenden Betten waren für

die Uebung aber nur 50 aufgestellt worden. Doch
alles andere war da. Eine neue Sauerstoffanlage
versorgte sowohl das Vorbereitungszelt als auch
das Operationszelt und das Zelt für die Lagerung
der Frischoperierten. Ueberall standen praktische
Ständer für die Transfusions- und Infusionsflaschen.

Das chirurgische Instrumentarium war für
alle Kriegsverletzungen komplett, nichts fehlte.
Auch für die Zahnärzte war ein ausreichendes, für
die Kieferchirurgie ein vollständiges Instrumentarium

vorhanden. Ein zentrales Aggregat speiste die
elektrische Beleuchtung, und Telefonverbindung
bestand mit jedem Zelt, ja sogar mit der Aussen-
welt. Alle Räume waren mit Petrolöfen geheizt,
was von den durchfrorenen Gästen dankbar
vermerkt wurde. In dem aus vier Zelten bestehenden
Operationstrakt wurde täuschend kriegsmässig
operiert, und auch die Lagerstellen der Zelte des

eigentlichen Spitaltraktes waren von gut zurechtgemachten

Verwundeten belegt. Eine modernste
Trinkwasseraufbereitungsanlage, die auch lieisses
Wasser lieferte, fand reges Interesse, während sich
die Fachleute besonders für die kostspieligen
modernen Apparaturen für die Narkose und für das

Erstellen eines Elektrokardiogrammes interessierten.

In allen Zelten herrschte tadellose Sauberkeit
und militärische Ordnung. Der Boden war mit
einer dicken Plastikfolie bedeckt; wo das Zelt
begangen wurde, lag ein langer, schmaler Holzrost,
der sich auch ausserhalb der Zelte, sozusagen als

Weg von Zelt zu Zelt, fortsetzte, so dass sich jeder
sauberen Fusses durchs ganze Feldspital bewegen
konnte.

Der Extrazug, der am Vortag die Delegierten
des Rotkreuzkongresses bereits nach Bern zum
Empfang durch den Bundesrat gebracht hatte,
führte sie nach diesem an Eindrücken reichen Tag
nach Genf zurück, wo die Kongressarbeiten
weitergingen.

VORM GEBIRGE
Von Hermann Hiltbrunner

Es fällt der Berg, es stürzt der Stein;
Es schwindet, was verdammt zum Sein,
Was noch verflucht zum Werden, spricht:
Gib Raum — vergangen bin ich nicht.

Zukünftiges deckt die Gegenwart:
In stetem Strom, in voller Fahrt
Stürzt es sich selber, unterfrisst,
Und spült hinab, ivas kommt unci ist.

Ist es auch ewigkeitsbeglänzt.
Sein Wiederkehren bleibt begrenzt:
Vergehen holt das Leben ein —
Stets fällt der Berg, stets stürzt der Stein

Aus «Flucht aus der Tiefe», ein Bergzyklus, Büchergilde Gutenberg Zürich 1951
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